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die Jugen  ewegung, dIie nıt rıchtigen ‚„Rausch des 7Zu-
®  H  e1i Jugendlicher begann Tren Höhepunkt fand S1C

jedenfalls dıe katholische Jugen  ewegung eindrucks-
vollen rel1ig10sen Feiern, dıe TUr nıcht WECN1SE dıe ıchtung des
spateren Lehens bestimmten Von diesen Kreıisen Ist auch miıt
ec dıe Forderung ach rel1g1ösen Fejergestaltung
rhoben worden Diese Forderung trılft ZUS  1LMEeN mit
anderen dıe WIL anıf TUn der psychologıschen Durchdringung
des relıg1ösen Rausches fur dıe ec Erfüllung der 1ler
grunde lıegenden Sehnsucht erheben 11LUSSeEN

Die Urbildkreise der Sprache
Versuch Ner Sprachpsychologie

VonN Father K Sp I Dublin, Blackrock Gollege
Leiıbnıiz sagt SJa der Ursprung der Völker hınter der Schwelle

der (reschichte 1e NUSSCH dıe prachen uns qals Denkmäler der Urzeıit
dienen Und Wadler Tügt hınzu A Das Myster1um des Wortes bırgt
vıel mehr Wahrheit qals heutige Wissenschaft noch ahnt SO vermag
Sprachforschung, eıstıg vertieit und methodisch verfeinert, viel
altere Epochen der Menschheit un  N mehr Eiınblick gewähren qals
ırgendein Spaten

Ethnologıe alleın kulturgeschichtliche Forschung allein werden
Wennohne Sprachpsychologie 16 etzten Ergebhnissen kommen

irgendwo der Wissenschaft „Ganzheitsbetrachung notwendig ist
dann sıcher aut dem schwlerıgen (sebiet der Kulturkreisforschung

Wır uns allerdings VO  a vornherein darüber klar SC1IHN daß
WUL nıt europäıisch rationellem Denken alleın 11 bıs ZU dem geheimnı1S-
vollen Tempel urmenschlichen Denkens vordringen können Das WAar,,
nach Dr adler das tragısche Verhängnis des 1 Jahrhunderts daß
eln wıssenschaitlicher Aberglaube hochkommen konnte „M1% cQiesen
eın physiıschen Methoden exakter Erkenntnis gelangen

An den alten Tempeln AÄssurs und Bapbels standen und stehen
riesenhatlte phantastische Löwen- und Stiergestalten wehrhafte Cherub-
Wächter des Heıilıgtums Mit ihnen möchte iıch die ächter des
geıstlıgen Heiligtums der Urmenschheit vergleichen die vo  W.  em
Furopäersinn noch 1liNmMer standhielten die V IM r
5 cQie „abstrakte gebildete“ Kuropäer N1C mehr
kennen Erst dann diese Cherube kennengelernt nıt iıhnen
Freundschaft geschlossen haben D dann elingt e '9 111 er  um
einzudringen noch heute die Überlieferung leht VO  b göttlicher
Herkunft des Wortes

17 ES W dankenswert WECHN diıe vorstehenden wertvollen AÄus-
führungen erfahrenen Mi1issionaren erganzt wurden sowohl 11151C.
der relig1ösen Rauscherlebn1isse W1€e LNTer seelsorgerlichen Betreuung

Schriftw.n
Vorstehenden Aufsatz bringen WFr ZUT Kenntnis miıt der 2881 die

Fachleute, ZUu der neuartıgen Sıcht und den amı auftauchenden Fragen sich
FA außern. Die Schriftlei:tung.
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Seit mehr denn einem Jahrzehnt suchte iıch nach dieser Symbol-
welt, die In den Sogenannten „Primitivkulturen“ uUNseTer hage weiıter-
lebt, Cdie AUS 5Sprache und religiöser 5Symbolik Dr uns och le1se, kaum
vernehmbar redet. Ich lauschte dem ang und Sınn der qalt- und NEU-
weltlichen Sprachen, erlebte bel meıner airıkanıschen Feldiorschung
des Menschen Ruftfen und Flehen ZzuU Hımmelsherrn. Schaute bildhafit
des Stammvaters Heroengestalt, dlie Symbolık dessen, W as ich qals
„mystischen Ahnenschoß“ bezeichnen möchte, dıe ro Gemeinschaft
aller „mündigen“ Stammesbrüder miıt iıhren Voriahren und ihrem Ahn-
herrn. Wenn auch vielleicht diese natürliche elıgıon der Abstammung,
der Ahnenkult, 1m Mittelpunkt relig1öser PraxI1is sSte. ich doch
1Ze Forts Waort für berechtigt: „Wo immer das ‚Geschöpf unier den
(edanken des k wıgen trıtt, da wırd nıcht mehr das Geschöpf ausgesagt,
sondern wırd ausgesagt dıe Kwigkeit des allein ew1ıgen (x0ttes

Die 5Symbolwelt urmenschlichen Denkens und die der eutıgen
„Kulturarmen“” Läßt sıch, WEeNnn WITr der Sprache und der Mythologie
Iolgen, vielleicht hbesten ıIn dreı rTelsen graphisch darstellen, die iıch

I< möchte. Es legt diesen Kreisen, die ich aus
mehr denn dreißig Sprachen analysierte, gewl1 i1ne Absiraktion Z1-

grunde, Der der „NnNormale“ Kuropäer glaubt Ja hne Abstraktion nıcht
mehr auskommen f können. I)Das christliche Altertum, aquch noch das
Mittelalter, ahnte einiges VO  a} diesen „Hintergründen” der Sprachen,
WIT haben das Wiıssen unl sS1e fast gänzlich verloren. Bevor WITr ZUuU  nn

graphischen Darstellung der „Kreise“ übergehen, ein1ıge Bemerkungen
über altorientalische Priesterweisheit, dıe In den Altsprachen, W1€ in
den genN. Primitivsprachen weıterlebt, ja selbst In Sprachen
noch durchklingt.

D1ıe ıchtbare KOrm e1Nes Dınges ENTISPFriIiCHt V>O -
Mıt andern Worten dıe Substanz e1iNes

Dinges rannn AaUuSs selnen Akzıdentien vollwertig erkannt werden. Setizen
WIT nach ägyptischem Sprachgebrauch für „Wesen eINes Menschen“
das Wort „innerer Ka“ (Vis vitalis, harakter, individuelle Persönlich- D N — ED —- C O
el Setzen WITr für seine außere (zestalt den Termıinus „äußerer Ka“,

ergıbt ıch nach ägyptischer und wohl allgemeın urzeitlicher Auti-
fassung der rundsatz: Innerer und außerer Ka gehören unverbrüchlich
Inmen und können nıicht ohne Zerstörung beider Priınzıpien err
werden. Daher die ängstliıche orge um Erhaltung des Leichnams Ur«c
Einbalsamierung oder um Lirsatz des zerfallenden Leichnams Hrec einen
AUCH; außeren Ka In (restalt einer lebenswahren Ka-Statue ım oder
aln Grabe Auch der Erhaltung des Namens, der Seele, sSoweılt S1ie
akustisch wahrnehmbar 1St, galt e1iNe äahnhiche orgfalt. ährend in
Agypten wohl allgemein das 1ld mehr betont wurde als Seelenträger,

dıe assyrisch-babylonische Kultur FE mehr I1 Namen qals Iräger
der indıvyviduellen Persönlichkeıit interessliert (ägypt gleich AaSSYT.:;
MU)

Dıe OoOrtreıhen und Sprachkategorıen sın d QALF=
gehaut nach außeren Formkrıiterıen der ELE die S1ıe

wenı1gstens W as AdAie Stamm- und Grundsilbe jedes
Wortes, wel Konsonanten und eınen Vokal, anbetrıftt. iieser Grund-
Nar ergıbt sıch ohne welteres: AUus dem ersten: WENN die orm die
Wesenheıit e1INeSs Dınges adäquat wleder gıbt, An Wesen und Form ın
diesem Sinn iıdentisch sind, werden quch Äl1e sprachlichen Bezeich-
Nungen der Dinge, VO  © der orm eNOMMECN, die Wesenheit wiıid 5&
spiegeln. Dieser Weg ZU Autbau geıistiger und sprachlicher Katego Ka

% RIOS
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mMac. ulls Europäern dıe meılisten Schwierigkeiten. Wır kennen theo-
retisch diesen Bauplan der Sprachelemente schon lange, aber die prak-
tische Anwendung desselben tür Linguistik, Philologie un vergleichende
Religionsgeschichte fehlt noch gut w1e ganz Ich wiederhole den
Grundsatz nochmals mi1ıt anderen Worten Die Dinge der sichtharen
(wlıe analog der unsıchtbaren) Welt werden nach iıhrer außeren KForm
(die Ja wesentlich ISt) sprachlichen Begrıffisreihen zusammengesetzt.
ehmen WIr eines aUuUS tausend Beispielen: (raumen (Mundhöhle)
Himmelsgewölbe. W adler bemerkt dazu: (Turm 128) „Gaumen! Dieses
Wort bedeutet Grunde: Gewölbe, Dom, Hımmel des Mundes SO
nannte den (G(aumen die Bibel, nannten ıhn die er, die Griechen,
die Römer un Germanen, eiNnNnen ihn Franzosen un namentlich
die Russen noch eute Be1i Aristoteles Ta CT qls Mun  ewölbe den
Namen OURANOS W1e der Hımmel: lateinisch heißt OT PALATUM,
Iranz. PALAIS Und dıe Russen verwenden für Hımmel und aumen
das leiche Wort, ındem S1E seine Aussprache varnıeren: nebo (gesprochen
n]ebo) Himmel nebo (gespr.: n]oba) (raumen.“ Den gleichen oder
ganz äahnhchen Vorgang iinden WITr nach meınen Beobachtungen 1n den
airıkanıschen Sprachen. Der (1aumen 1st rund, ebogen, gewölbt Der
Hımmel 1st rund, ebogen, gewöÖölbt also ist der Wortstamm in selinem
wesentlichen konsonantischen Aufbau für hbeıde Dınge gleich. Nur Mu

H In  — be1ı diıesen Übereinstimmungen immer 1Ns 1mM Auge behalten „DIe
Dınge sınd Dgar N1IC. eindeut1ig, w1e Abstraktlinge wähnen, sondern
mehrdeutig: nıcht ıne kıgenschait der Dinge, sondern mehrere zugleıich
kann das Wort qusdrücken‘‘. (Wadler, 1urm J08.)

Die weıtere Differenzierung der sıch entwıckelnden 5Sprache bringt
dann Sulfixe un Präfixe, bringt das ScChH „Klassensystem““, wı1ıe
WI1Ir heute noch A ausgeprägtesten In den Sch „Prımıtıven“”
Sprachen finden In uNnsern Sprachen haben sıch die Klassen auf die
drei Geschlechter und iıhre Bezeichnungen vermiıindert. Vielleicht, daß
auch ANSer p ıne Beziehung diesen en Klassenbezeich-
nungen hat Trst jetzt werden die Kinzeldinge durch Gruppensufhxe
un Gruppenpräfixe der Wortgruppe zugeteıilt, der S1E iıhrem inneren
Wesen nach, nıcht der anßeren orm nach, angehören.

Wortverwandte Dinge stehen qals W.CSCHSV C I:=
wandtS D ı Ml l e AAA E 1 einem Desonders Ng  n VETDE ENFı:S 7LG IN=
ander. Hıer S31 der Mutterboden der Symbolik und
Mythologıe.

ach diesen grundlegenden Bemerkungen komme ich ZU. Dar-. A S stellung der Urbildkreise In einem Diagramm, dem sıch P} Abschluß
des Artikels noch eın weiıtes anschlheßt. Diese Urbildkreise gehören
auch beim „Kulturarmen‘“ uUNseTrer JLage wohl zumelst der Region des
seelisch Unterbewußten Al ber S1e wirken sıch In seinem Leben
und Fühlen noch ungleich stärker AUs als ıIn unserm Denkprozeß. Hıer{
sehe iıch den tiefgreiıfenden Unterschied zwıschen „prımitivem“ un
„europälischem ” Denken Diese schwer ialßbaren, aber psychologısch

1 wertvollen 5Symbolreihen aus unterbewußten Seelentiefen heraufzuholen
und Tür Wissenschafi{it und S 1 rı 5E U auszuwerten,

( ist Zweck dieser einleıtenden Arbeit. Sie möge als Versuch vor der
gestrengen Krıtik (made finden uınd persönlıcher Weiterarbeit aut
diesem Gebiete anregen,.

Der CESTC oberste Kreis ıst das Hımmelsgewölbe,.das nach
alter Auffassung als Doppelgewölbe (Name In Dualform), als oberer und
unterer, als ages- und Nachtkreislauft der 5Sonne, vorgestellt wiıird.
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Dreı Besonderheiten zeichnen aUus Es ist zunächst „das Tro.
Kkrumme‘‘, der 99  ogen  . Dabei macht diıe prache keinen Unterschied
zwıschen konvex und konkav. So kann mMan auch VO „großen Hohlen‘,

ZEICHNUNG
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HAND

DIVIDU-

URBILD-KREISE ORDNUNG
Vomı „(EDALE- sprechen. Das zweite Charakteristieum des Hiımmels ist
die „Höhe‘“, die „Entiernung‘“‘, die auch ZU  — Bezeichnung der Zeıt dient
AÄAus „Höhe“ entwickelt sich „nöher se1in", „Überlegenheıt”, „‚Macht“,;
„umfassendes Wissen“. Der „Höhe‘ entspricht 1mM Gegensinn des Wortes
die „Tiefe“ SCHEOL, HÖLLE) Vom gleichen Konsonantenstamm die
Bezeichnungen für „ Bers; Höhe, Fels, Stein  LL Der Himmelsbogen, der
sich uUNserm Auge darbietet, ıst U nıchts anderes als ein optisches
Phänomen, ist EICHtESs „Helligkeıit”, „Sonne“, Damıiıt kommen WIr ZU.
drıtten Charakterzug des „Himmels“, einer weltverzweigten, für Sym-
bolık und Mythologie wichtigen Gruppe VO  — Worten: Sonnenlicht,
Sonnenkreiıs, Tag, aC. Jageszeıten, Jahreszeiıten, Himmelsgegenden,

Gewitter-Mond, Monat, Sterne un ihre Konstellatıon, Milchstraße,
phänomene, egenbogen, 1C. Feuer, Kohle, Hıtze und Kälte, Hellig-
keıt und Dunkelheit, helle Farben (Sand, Wachs, Milch, Salz, (z01d a.)
All diese und unzählige andere Bezeichnungen lassen siıch gleichen
Konsonantenstamm nachweilsen.

Der diıesem Hımmelsgewölbe thront 1U der „Hımmelsherr”, der
die Sonne und das Al seinem G(Gewand hat und die (restirne In seiner
and wılegt, der als nbegrı es Guten un Wertvollen seine eigene
Vıs vıtalıs, seinen Ka, niedersendet, immer sıch anuf Erden eines
jungen Menschenkindes Leib bıildet, der es durch seine SKT erhält.
Zu ıhm muß alles Leben als Z seinem Zentrum zurückkehren. Er, der CS DA  SFF DA

S  ı
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große Unbekannte, erhält In allen Sprachen, Soweıt iıch sehe, seınen
eıgentUıchen Namen Von dem der Hımmelsphänomene, VOo Lichtbogendes Hiımmels, der Wohnung und zugleich für ihn ist.

Dieser erstie Kreis: „Hımmel“, „Gott“ überschneidet U  — den
Kreis, den Lebenskreis und Kraftkreis des

Er ıst bevorzugtes Geschöpf, ja S „Scohn (jottes‘‘ In ihm offenbart
sıch ıIn besonderer Weise dıe VIis vıtalis des Schöpfers. Kein Wunder,daß oft ZU Demiurgen wıird Der Stammvater 2300 diese VOo  > ott
überkommene Vıs vitalis weıter qalle seıne Nachkommen. Er ist nıcht
NUur historische Person, sondern uch Kollektiv. Jle Menschen gehen
Von seinem Schoße AaUus un kehren 1m ode Iın selinen Ahnenschoß
„Schoß Abrahams'‘) zurück. So Iremd uns Ekuropäern das ild zunächst
se1in mag, ist doch eın wundervoller Gedanke: der erste Mensch ın
selner gottgegebenen Jugendkraft, der seıne gottentsprungene Lebens-
kraft hineinströmen Läßt 1Bl Billionen seliner Kınder. Der diese dann
nach mühevollem Lebenskampf wleder ın seıne Tme schließt

Der zweite Kreis des „Ahnen“ überschneidet den drıtten Krels
des „I divyviduum DIie Verbindung besteht qauf Grund der Natur-
lıchen Abstammung: A4AUS dem Ahnenschoß hervor trıtt der Eınzelmensch
INn Dasein. Der Krels versinnbildet dıe indıviduelle, persönliche Lebens-
T des Menschen und deren verschıedene Außerungen und Möglich-keiten: das ist der iInn der vier kleineren „Kınge“ 1m dritten „KreIS”:MUND, AUGE (Sinneswahrnehmung), HAND und SCHOSS Mit diesen
Lebensäußerungen un Kraftausstrahlungen 1ın die Umwelt hinein,W1e mıt deren lautpsychologischen Verbindungen untereinander un
mıiıt dem zweıten un ersten Urbildkreis haben WIr uXs jetzt ZUuU be-
schäftigen.

Der UND ı das sprachschöpferische 19a Er ist, bildlich
gesprochen, das ersie der vier „Kraftzentren“ des Individuums.

Seine Tätigkeit ıst dıe Nahrungs- und Luiftaufinahme.
Die sprachliche Bezeichnung hängt ens mıt der für „Kehle“,„Mundhöhle‘“‘ .  en und dürfte undıfferenziertursprünglich
‚schlucken  ce bedeutet haben

Seine aktive Betätigung ıst die Erzeugung des „ Wortes“. Physio-logisch gesehen, ist „Sprechen“ 1nNe Betätigung der Kehle und Mund-
höhle w1e€e die vorhergenannte, 1U  —“ daß der Kraltstrom umgekehrt VeLI -
lLäuft eın under, daß diese aktive JLätıigkeit zume1lst den gleichenNamen (im Konsonantenstamm) ra W1€e die rezeptive. Ich möchte
diıese aktıve Tätigkeit des Mundes mıt „hauchen“ typısıeren.

5Sprechen ist N nicht U leerer Schall, sondern ist zeugerischeKraft Das Wort 1st das Wesen des bezeichneten Dinges, soweit dies
dem (sehör zugänglich ıst. Sprechen ist also „Schöpfung“. Dieser (1e-
danke beherrscht das nAltertum wW1e€e die SeCh prıimıtıven Sprachen:prechen ist Erzeugen, prechen bedeutet „1INS Daseıin setzen“, 95schaffen‘“‘ (LOgos, das Wort un der Sohn Goties) Damit rückt (rzottes
Schöpferwort In eın Licht die Dinge beim Namen nNne el
ihnen das Dasein verleihen. „1pse d1ixıt et facta sunt‘““ (Ps 1485) Nun
verstehen WITr auch, für AVOÖFTT- und „Ding  : SOO der gleichesprachliche Ausdruck steht Wir verstehen darum auch, WAarum der

N -en 5881 SACH-en; lat VERB-um für Wort und Tätigkeit;griech: EP-os für Wort und Tat; slav: PRAV-it-i Wort— na-PRAV-it-1 machen,
CIZEUSEN; hebr TAB-ar IT Wort und Ding; Kwan] ngola) TONG-a reden,-a machen, usen, -q singen, FIMB-a gravıda.
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erste ensch, der nach biblischem Bericht allen Tieren ıhre „Namen“”
gab, VO  an den meısten Mythologıen aqals „Erschatier: der Tiere bezeichnet
wird: Namen geben Dasein geben Wır werden späater noch dıe
sprachlichen Zusammenhänge zwischen Vıs vitalis, Ahne un den ]Jer-

beobachten Kurz gesagt der hne gıbt 1m Auftrag (rz0ttes qals
ıne Art Demiurg se1lne e1gene, VO  > ott verliehene Lebenskrafit dıe
W esen weiter, die WITr als „Lıiere“ ezeichnen

IDiesen Tätigkeıten des Sprechens und Erzeugens und ihren Zu-
sammenhängen entspricht die Parallele zwıschen ihren lrägern: Mund

Schoß Gleichzeıitig nehme ıch 1er wleder die Parallele auf, die ich
schon iruüuher erwähnte: Analogıe zwıschen Mundhö6öhie und Jimmel.
Die Analogiereihe 1st demnach: Mund Schoß Himmel Vielleicht
ahnen WITr 1U uch dıe Bedeutung der Weltelternmythen, die Bedeutung
des altorientalıschen Hierodulentums, ferner die Zahnausschlagung und
Zahnfeilung qals afirıkaniıschen Initiationsritus eı manchen Völkern

Das zweite Kraftausstrahlungszentrum des Individuums un seliner
Vıs viıtalis, der zweıte !’Rlng“9 ıst das Auge (Sinneswahrnehmung). Unter-
sucht Nal monogenetisch dıe prachen auf ihre Bezeichnungen der
Sinneswahrnehmung, kommt {a  = zwangsweıse Z einem geme1n-
SAaINeN Wort (in jedem Konsonantenstamm): Für die rezeptive Funktion
der 5Sınne eLiwa „wahrnehmen“, für die aktıve Sinnestätigkeit e
„spähen”. Dieses Tundwort in selınen WEeIl Formen differenziert sıch
dann b nach der Sprachtrennung nach verschiedenen Seiten. AÄAus
der D, Einheit eines komplexen, allgemeinen Begrifmiwortes wird die
Vielheit eindeut1ig bestimmter Worte, dıie qaner ıhre D Einheit, iıhr
gemeinsames Konsonantengerüst, nNnıe verleugnen können, WL auch ihre
Bedeutung heute verschieden ıst

Als Iräger dieser Sinneswahrnehmung möchte ıch auf TUn uUu1Il-

Tangreıicher linguistischer Vergleiche die obere Kopfhöhle und ıhre
Einzelteile angeben: Stirnhöhle, Schädel, Auge, hr, Nase. Untersuchen
WI1Tr dieselben qul iıhre physische Korm, kommen WI1ITr UL allgemeınen
Formelement zurück: hohl, rund, Sew Ölbt

Die Verbindung zwischen „sehen‘ und „leuchten  + 1st lingulstisch
sıcher. „Der Urmensch wußte, durch die Kraft der aute, T Namen,
daß WITr Lm Akt des Sehens Licht ausstrahlen, nıcht hbloß empfangen

V4gl dazu Gen IL, 91  , SOWle: Yahuda, Die Sprache des Pentateuch
ın ihren Beziehungen ZU. Agyptischen. Berlin 1929 14°

Lat :UL-a icehle (H) AL-v-us Schoss COEL-um Hımmel
grıech GHEHSSOSs Lippe KOIL-1-a Schoss HEL -1-0S Hiımmel

-Varıante
BT GER-YysS Stimme, Laut — CHOIR-os Schoss — (G) UR-an-os limmel
121e KOL Stimme, „aut GHEL-ez Schoss ma-HAL;-ah Himmel
Angola =1=-11 Kehle e-KOL-o0 SchOss e-(ZU L-u Hımmael

Von einem qanderen Konsonantenstamm:
hebrT. CHEK Munid CHEK Schoss CHUG Hımmelsbogen
Dieses gemeınsame Urwort A der Konsonantengruppe K

ahd dtsch HöR-en (ÖHR); latein: AUR-Iis OÖhr:; griech: OR-a Auge
(HOR-ao); ostmong CHAR-a spahen; eOT: OQOUR hören; chıines: hr;
ıdg: K-L-u hOören; hottent HA;  -< zusehen; hebr sa-KOR spähen; hebr
he-KER das Erkennen:;: Bantu KOL-a, R-a spähen; griech: AJ hören,
sehen, wahrnehmen, leben; vgl W adler, J1urm, 335

Ö V gul-GU LL -u Schädel: 1€| -GOL-eth Schädel:; e
K-L-ukh Kopf; Angolasprachen MSans: Iu-Holl-o Rundung der Irn wany
e-  U Nasenhöhle
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Ohne Von moderner Physıiologie vıel d ahnen, konnte C AUS der
Sprache schon entnehmen.“ Hıer 1eg psychologisch und hıstorisch
1lle Verbindung einer Parallele und Analogıe, dıe in den Altkultüuren
und teilweise noch heute ın Airıka ıne Rolle spielt: die nalogıe VOI
Auge (Gottes und Sonne. Die Sonne qls „Gottesauge“-Prinzip der
Lebenskraft (r10ttes un Prinzip der Läuterung (aktıv un rezeptiv
zugleich)

Der dritte „Kraftring“ des Indiyviduums ıst dıe AAn das (Grreit-
gan ach Oehl hat die Ethymologie der Worte Iür AMHand- ;„„VoN der
Vorstellung des greifenden, fassenden Glhiedes auszugehen‘. DIie Hand
wırd überall qals „sich Krümmende‘‘, als 5  astende  -  , als „Greifende‘‘,
„Jammelnde“ bezeichnet Das Charakteristikum der Han ist wleder
das, W as WITr schon oft jetzt fanden: Kundung, Höhlung, en Das
ursprüngliche undifierenzierte Wort für jegliche Tätigkeıit der Hand
mag etiwa „händigen“ SEWESCNH seiInN. Heute ist dieser gemeınsame AW-OrE
stamm weıthiıin differenziert, ohne indessen selne Herkunft (Konsonanten-
aufbau) leugnen können 1 In dieser die Namensgebung bestimmen-
den Vorstellung des „SICH krümmenden“, „runden‘“ lıegt auch die Ver-
bındung (Analogie-Grund) für dıie Beziehung der „„Hand“ ZU „Mund“
und Z ‚Schoß“ 11

Aus dem Bıldwort 13906 entwıckeln sıch folgende Begriffsreihen:
„‚Gefäß“, „Behälter‘‘, konvex oder konkar aufgefaßt. Zu diesen „Be-
häliern“ gehört auch die Kleidung, der Schmuck q1ls Körperhülle, rechnet
auch die Wohnung (Höhle, Zelt, Haus und selne wesentlichen Teıle
Mauern, Tür, aC 1

Der vierte Kraftausstrahlungskreis des Individuums umtfaßt jene
Teile des KörDpers, dıe der Weitergabe des Lebens diıenen und die gleich-
zeıt1ig qals Sitz des Emotionalen gelten: „SCcChoß“, „Inneres“. Bıldlich
erscheınt aqals Rundung, aIs „Bauch“, in Analogie d Mund, Hand,
Ahnenschoß, Himmelsbogen. 1er hegt der P{H: für die „prıimitive“
Auffassung: Je gröher diese Rundung, dieser SBAUCH um lebens-

ÄAgypten: Horus Auge; Babylon: Auge des Anu: Herero: Auge des
SamDı Gottes); Oyambo Auge des Mus1S1. Dies ottesauge 1st uüuberall
gleich Quell des Heiligen Feuers.

Interessant VO Standpunkt der Monogenese der Sprachen aus ist
olgende eiıhe, olgende kleine Auswahl der Worte für -Hand- Konso-
nantenstamm K(R) altlat HIR Hand; grıech: CHEIR Hand; CHAR;
OStmong: GAR an Aarmmen D YER-n; 3Aantu AL-a, A’R-a9a Hand;
Angolaspr: NJAL-a Hand Greiforgan, Kralle; hebr scho-GAL Hankdı.

Tof. ehl Yangen, Fınger, fünf 95/96 Eıine ungemeın mater1al-
reiche, semantıisch wertvolle Arbeıt

Bel geöÖöffineter and Kratzen, scharren, tasten, fühlen, streichen,
streicheln Hs Mıt gekrummter Hand yassen, halten, aben, tragen, neh-
9 machen, versammeln, sammeln, lesen, begreıfen. Mıt gekrummter Hand
verstärkt: Ble  en, krummen, schlagen, brechen, lOsen, zwıngen, unterdrücken,
Unrecht, Luge Mit geöffneter and Geben als Gegenteil der ersten edeu-
LUun:  uppe.

Kwan) q verfertigen, TONG-a reden.
1) Latein: <1X Becher:; grıech: KYL-1x Becher:; hebr KT Ge-

fäß (Kleidung); arah: -a Topf; Angolasprachen: e-HOL.-o0 Eimer,
Becher:; NKEL-o eia-u alebasse; 2) Latein ] Gemach:;
dtsch HALL-e:; griech: STG u  e; rab ma-HALL Raum; hebr o-HEL
Wohnung, Haus; korean: K UL Hoöhle; mexık: GCALL-I aus; Angola: Q
wohnen; NGUL-u Hanus.



Kromer Die Urbildkreise der Sprache 221

kräftiger, stärker Se1IN Iräger Gleichsetzung für ‚Schoß“ un
-KTAH „Frruchtbarkeıt besonders De1l der Bezeichnung der JTıerwelt
Im einzelnen haben NUIL diese Vorstellungsreihe Del der Behandlung
des zweıten Urbildkreises, des „Ahnen“‘, berücksichtigen

DIie VIier Bıldrınge des Indiyiduums sınd zusammengefaßt durch
den drıtten Urbildkreis die indıvıduelle Lebenskraft weilche dıe Agypter
Ka nannten Es 1St das Kraltizentrum das die VvIier „KHinge ra und
S1P 11} Aktıon ireten Läßt Diese Vıs vitalıs dieser „Ka“ Nı Mittelpunkt
1ST Grundgedanke des psycho dynamischen Weltbildes Zur Bezeichnung
dieser ‚Kraft Linden WIT qallerle1ı Namen cdıe aber letztlh.ch 1Ne eCme1N-
Samne Urform gehabt haben scheinen in der K L(R) Konsonanten-
Sruppe vielleicht KAL, der alteren K- Konsonantengruppe etwa
GAV (GCHAV) DIie konsonantischen un vokalischen Nebenformen beider
Gruppen auftfen en Sprachen, SOWEeIT ich sehe parallel ue1in-
ander 1Sst dıe nBe'Dıe sSınnfällige ußeruns dieser „Lebenskraft
WegungSs das „Sıch krümmen Damıiıt SiıNd wieder beim SEMEIN-
Sammen Formelement angelangt en Krümmung

Wır sahen WIe ein Urbildkreıis aus dem andern hervorgeht (zottes
Lebenskrafit steı1gt der Erschaffung des Ahnen diesen herabh un
wiıird durch ıhn weıtergegeben den drıtten „Kreis das Indi-
viduum Nun gehen diesen Weg wıeder zurück! Das Indiyiduum
hat > dann das ec den Kreislauf zeugenden Lebens einNzutreten
wird TST dann „mündig wen „Eingliederung den Ahnen,
111 „Kollektiv erTfolgt 1St Das geschıeht der vielgeschmähten Jugend-
weihe Die verschiedenartigsten Zeremonilen dieser Eingliederung miıt
mystischem Sterben des unvollkommenen Menschen und SEC1HNer
mvstischen Auferstehung vollwertigen en lassen SIch NUuD
muühelos erklären Was CINIgE Forscher schon geahnt 1ST Wirklichkeit
das Inıtiationslager 1ST nıchts anderes qls die Darstellung des Ahnen-
choßes des Zweıten Urbildkreises den der Einzelmensch U hın-
einschlüpft Nun TSTt 1ST das Indıy1iduum CIM vollwertiger ann 1ST
„mündig geworden

ebr CHAJ ebend Leben CHAJ ah en Seele
hebr ed Leben Kraft Gesundheit
hebr HAJ ah leben exıstheren
agypt VIis vıtalıs, Indivyidualität Stier !)
agy KNJ star AN Leben
rah HAJ al Leben HAJ lebend Kanan CGHAJ 2808 21 ebendig
arab 215 KAJ denken
skr u ebendig, Leben

Hauch Geist
PeTs AINJ e1s en 1dg KAL (KAR) Ta
grıec ON Lehben Lebensze: Ruckenmark
griech: A hauchen, hören, sehen, wahrnehmen, HEL.-1k- stark
SC HEIL (Satem Variante: engl SOUL, SEAL Leben)
atein 1111- Seele, en
Angolavölker: GOL--o, OE HEL Ta ALa en, existieren,

C, ENG EN:!  C on ENJ Ö, ENJ U,
eben, Seele

Die Stammesweilhefeiern der Indiıaner ZEISEN vielfach noch heute diese
Tatsache Dıie Inıtıanden werden VoNn nen verschluckt un nachher wıeder
aussesSp1eeN Die Initiationshütte hat die Gestalt des Ahnen Die JTur ıst
sSe1rın un'
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as erste Charakteristikum des Ahnen ıst seine göttliche Herkunfit.
Weıl als erster dıe Vis vıtalıs (ottes aufgenommen, ıst besonders
lebensstark (Kentauren, Heroen, „Göifexr). Dıie nahe Verwandtschaft
mıt Ott verraäat schon sein Name, der dem des Höchsten Wesens
sehr äahnlıch 1st gleiche Konsonanten w1ıe die Bezeichnung des Himmels-
Gottes). Angolasprachen: KUL-u (KUR-u) Ahne, Stammvater, G(UL-u
(GUR-u) Hımmel ne konsonantıschen und vokalischen Nebeniormen.
Vom K  -Typus dasselbe GOÖMB-e Ahne, Stammvater, JAMB-i1
Hımmels-(Grott. Maßgebendes Bıldelement wıederum: RKundung des
Ahnenschoßes Kundung des Hımmels 15

Die zweıte Besonderheit des Ahnen ıst seine Stammvaterschaft.
Er ist der „Schöpfer“, der SETZEeHSEE. selıner Nachkommen. Das Lerhum
Comparatıoni1is ist klar die „Erschaffung“. Hier hegt ID auch der
Grund, ım Altertum, W1e ın den heutigen „Primitivkulturen‘“‘
Stammvaterschöpfer und Weltschöpfer SO0 verwechselt, W arum der
5t  mvater SO0 den Hiımmelsgott verdrängt. Hıer 1St der Wurzel-
hboden des Polytheismus.

Der dritte Charakterzug des Ahnen CT ist NIC NUuU  — AusgangSs-pun alles menschlichen Lebens, ist qls „Ahnenschoß“ auch <“nd-
pun aller menschlichen FErdenpilgerschaft. Er ist das Kollektiv aller
Toten un Kollektiv aller „mündigen“ Menschen. Seine (g meinschaft
geht über die Grenze des Todes hınwegs. Im bıblıschen Sprachgebrauchhe1ißt dieses Kollektiv „Schoß Abrahams‘‘. Dieses Reich, dessen Be-
wohner (die „Geister, Dämonen‘‘) übermenschliche Kräftte besitzen, wird
verschıeden lokalisiert, Dbald chthonisch, bald cölar, dem Doppelhimmel,dem Doppelsonnenkreis entsprechend. S o konnen Ahnengestalten (wıeOsiris 1n ypten olit ausgesprochenen Himmelsgöttern werden.
Dieser Ahnenschoßgedanke ıst das tragende Fundament primiıtiverGemeinschaft und müßte beim Studium kulturarmer Völker ungleichstärker berücksichtigt werden. In einem eigenen Artıkel werde ich autf
diese Dinge zurückkommen. Hier ANu  — einıge wenige Bemerkungen, dıe
linguistisch und ethnologisch hundertfach sıch INn meınem Mater1al
bestätigt uünden

Regenbogensymbol des Ahnen Name des egenbogens und des
Ahnen stimmen wesentlich überein. Rundung des Ahnenschoßes, Run-
dung des Hımmelsbogens. Daher wohl diıe Rolle des Bogens In den
Schöpfermythen.

Berg un els stehen ebenfalls mı1t Hımmel und Ahnenschoß 1n
Analogie. Die ersten Menschen kommen AaUus dem „ BeisS.. 4a US der „LErde”
Baum und Röhricht spielen be1 der Erschaffung der Menschen eıne
ro. Rolle Beide sind rund, Ooft hohl, ebogen, naben denselben Namen
WI1e€e der Ahnenschoß. Die Geburtsanalogie ıst fertig. Dieselbe Rolle
spıelt vielerorts der See qals Geburtsstätte der Menschen. Dee, Meer
haben den gleichen Namen w1e€e der Himmel, W1€e der hne Fın anderes
Symbol des Ahnen ıst die Kolanuß. S1ie gilt a  9  als besonders kraitgeladenun iıhre Ernte W1e ın Genuß unterliegt mancherlei Vorschriften.
Warum das alles? Die Nuß Nkola ıst verwandt mi1t dem Ahnen Nkulu.Schauen WITr unNns dann noch die Nuß selber A verstehen WIr das
Symbol des Ahnenschoßes.

Pers: EV-a Gott DE V-as Geister, Dämonen:; hebr DJjav V!  1MN0S8.ott chav-ah Siammutter lat Dıv o +{ Daim-on Geist; iTisch: DI (v)aGott TAIV-se Geister.
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Eın weltweit gebrauchtes Ahnensymbol, indirekt uch Himmels-
symbol, ist das Feuer. (Kwan] A brennende Kohle, KUL-u Ahne

a Dieses Feuer ist 5Symbol der Stammvaterschaft, 5Symbol selner
Fruchtbarkeit. Feuer und SEeXUuSs bringt der hne als Heilbringer den
Menschen und in der Sprache der 5Symbolık steht eines für das andere.
Deshalb überall das h! Feuer iräne us dem Gottesauge als
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exemplarıs und effeciens der menschlichen und tierischen Frucht-
barkeıit, ihres Wohlergehens überhaupt.

50 STEe denn der hne als ittler, als Heilbringer zwischen dem
Menschen un dem Höchsten Wesen. Er 1st Mittler und Gemeinschafit
zugleich. He ihn gehen qglle (zebete und Opfter ott hinauf.

Die sprachlichen Beıispiele für diese Urbildkreise alle 1U

einer Konsonantengruppe entnommen Jede andere Konsonantengruppe,
w1ıe —D, —D, DK und iıhre Umkehrungen bılden vollständiıge,
parallele Wortreihen der Reihe, us der WIr ein1ge weniıge Beispiele
brachten 1 Besonders auffällig ist der überall ZUu beobachtende Paralle-

Die monogenetische Sprachauffassung unter Hınzuzıehung afrıka-
nıscher Sprachen mMas vielleicht en einen der andern Leser uüberraschen.
Hıer möchte 1C. NUuU. bemerken: In jahrelanger Arbeit konnte 1C. dıe Angola-
sprachen (Südwestbantu) qals 1mM engstien Zusammenhang miıt der Altsprache
des vorderen Orients ehend nachwe1lsen.. Diese vorsemitische und VOTL-

indogermanısche Altsprache 30081 ıch m1t ars „„‚Iberisch“ und finde ıhren
Wortschatz besten 1L1mM Armeniıschen, Mingrelischen, Baskischen und Alt=-
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lısmus zwıischen der UZE un der K—B-Gruppe. Ich abe den Eın-
druck, daß letztere VOT allem der Altschicht airıkanıscher Kulturen
angehört, während die K—L-Gruppe Kıgentum der spateren Herren-
chıcht semiıtischer Herkunft 1St. (Vgl bıbl. Wort chavah Kol
CNa]; vgl ferner DJab un d El qals Gottesnamen; vgl Jahvıst un 1S

Die zweıte Zeichnung bringt die Er Ordnung ZU  — Dar-
stellung. Für Adam, den ersten natürlichen Stammvater trıtt eın der zweite
Stammvater Christus, der LO0gos Er ist hinsichtlich des Menschen
Causa exemplarıs. Er 157 gleichzeitig auch dıe ((emeınschaft aller, die
durch dıe Taufe in selnen mystischen Leıi1b, 1iNs CGorpus Christi mysticum
Auinahme Tanden. Er ıst endlich Miıttler zwıschen dem Menschen un
ott KSs heßen sich gerade 1er recht viele theologisch wertvolle FT
kenntnisse ewınnen. 5Später einmal wollen WITr S1e aquswerten.

Die Urbildkreise gelten für jede Sprache, tellen den geistigen
Horizont der Urmenschheit da der sıch In allen Sprachen noch eute
offenbart. Sie zeigen u1ls die ro Analogıa entis. WIr NUuU  — aus-
gehen VO Hımmelsgott, oder VO Ahnen, oder VO Menschlein selbst

WIr kommen sprachlich un psychologisch iImmer ZU. gleichen
Ergebnis: ZU Größe un 9aC des Schöpfers, dessen Lebenskraft die
Welt schuf un ıIn ihrem Sein erhäilt.

Kontroversen
ber den einheimischen Missionsklerus

Von Bıerbaum
Die Auswirkungen des Krıeges VO  a 1914/18, insbesondere die Ver-

treibung ausländischer Missionare Aaus einzelnen Missionsfeldern und die
EKinziıehung vieler Missionare ZUu: Heeresdienst, die Sorge äahn-
liıcher Maßnahmen bei kommenden politischen Verwicklungen, ferner
das Erwachen des natiıonalen (Jeistes unter den kKingeborenen vieler
Länder und Mißerfolge iın bestimmten Missionsgebieten haben d1ie N\NO1=

einerwendigkeit einheimischen, bodenständigen (Geistlichkeit un
Hierarchie Un Zeitalter besonders deutlich VOTr Augen geführt
Deshalb auch die Weisungen der Dbelden etzten Päpste, Benedikts
un Pius XI über die Dringlichkeit und Möglıchkeit der Heranbildungeingeborener Kleriker und Ordenspersonen, VOLr allem auch das
leuchtende Beispiel, das 1US XI mi1t der Weıhe einheimischer Bischöfe
aus China, apan un Annam gegehen hat. eın W under, daß diese
Ereignisse und Erfahrungen auch In der missionswissenschaftlichen
Literatur der Gegenwart stark hbeachtet wurden Man vergleiche I11ULI
die zahlreichen Artikel über den eingeborenen Klerus in den etzten
Jahrgängen der „Bibliografia Missionarla“ VOoON Rommerskirchen un

Dındinger.
Unter anderem wurde auch die ra aufgeworfen, weshalb INnan

ırıschen („Lberian‘‘) erhalten. In den heutigen Afrıkanerkulturen sehe ıch
Überbleibsel der einheitlichen. vorderasiatischen Kultur des eN1ums
VOr Christus, berschichtet durch spätere semıtısche un agyptische och-
kultureinflüsse. Beweismaterial ıst reichlich vorhanden.


